
Schalom en-Chorin Wegobereiter
des Reformjudentums

Dıieter Krabbe

Palästina 1ın den Dreifßigerjahren des etzten Jahrhunderts: Im Haten VO

Haıta legen fast taglıch Schiffe mı1t Immigranten vorwıegend aus Europa
Zu den weıt ber 5( OO Flüchtlingen der SOZCENANNLEN „Fünften Alya“, die
1er VO Bord gehen, zählt 1mM Jahre 1935 auch Frıtz Rosenthal A4US Mün-
chen-Lehel, der sıch spater Schalom Ben- Chorin LECEHHEH erd

Palästina 1St besetzt, 1m britischen Mandatsgebiet nehmen die Spannun-
gCH zwıschen Arabern un: Juden unauthörlich Z immer wıeder kommt CS

Terroranschlägen. Die Schikanen der britischen Behörden 1m „Gelobten
Land“ o1eßen zusätzlich 1NSs Feuer, machen den Neueinwanderern
och schwerer: . Zurück wollen WIrFr nıcht, vorwarts lässt INan uns nıcht!“
Was Sr bedeutet, die Eersten Schritte 1ın eiınem {remden, VO  - Terror überzoge-
3C Land gehen un: dabe] den bereıts ansässıgen Juden auf Ableh-
HNUNg stofßen „Meınen S16e, WIr haben Tr aut Sıe Dewarltet? un:
gleichzeitig tief 1mM Herzen den Schmerz der verlorenen Heımat spuren
WCT annn das heute ermessen” Schalom Ben-Chorin IT ZANAT VOLI den Nazıs
geflohen, 1aber fühlte sıch schon lange AZion hingezogen. Die bewuss-

Abkehr VO der Jüdıschen Assımıilatıon, die unbedenklich christliche

Dieter Krabbe, Pftarrer der Evangelisch-Reformierten Gemeıinde St Martha, Nürnberg. Eı-
nıge Jahre als Student un: Pfarrer 1n Jerusalem tätıg. Persönlicher Kontakt Ben-Chorin.
Mitarbeit 1n verschiedenen Ausschüssen, die sıch eın Verhältnis VO  e Christen un
Juden emühen. Veröffentlichungen: Freuet euch mMiAıt Jerusalem. Jüdısches Leben, Denken
UN Gedenken. Eıne Eınführung. München 1995 (vgl FrRu 411997 153-56) Wo (sott sıch
finden [Äässt. Jüdische Legenden und Geschichten AaAl dreitausend Jahren, Berlin 2001
Anm Red Mıiıt dem Freiburger Rundbriet WAar Schalom Ben-Chorin viele Jahre CI19 VCI-

bunden. Bereıts 1mM Aprıil 1950 erschien seın erster Beıtrag („Israels geistige Sendung“, vgl
rKu 1L  /1950|Nr. f
Schalom Ben-Chorin, Werke Band 2 Ich 'ebe In Jerusalem. Eın Bekenntnis Geschichte
und Gegenwart, hg VO  e Verena Lenzen, Gütersloh 2003, 155 Dıi1e Seıtenangaben aller Wwel-

/ıtate AaUus diesem Band werden 1m ext 1ın Klammern eingefügt.
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Bräuche (Z den Weıiıhnachtsbaum) übernommen hatte?, SOWIl1e das En-
1n der ETSTEN z1ionıstiıschen Jugend- un: Pfadfinder-Organisatıon

„Kadıma“ („OStWÄärtS:, Rıchtung „Lretz Jısrael“) bewirkten, 4SSs der
Kompass selnes erzens schon bald 1n Rıchtung Jerusalem ausschlug.

Hat Frıtz Rosenthal a Jerusalem gefun-
den, W 4S suchte? Seıinen hebraisıerten
Namen Schalom Ben-Chorin verstand

W1e€e eine Verheifßsung für se1n Leben
„Frieden, Sohn der Freiheit“. Se1n Name
sel, erklärte CI, „dUu>S eiıner populären For-
mel ZUT Eınleitung der häuslichen Feıier 1ın
der Pesach-NachtM‚Dieses Jahr\ och hıer, das kommende Jahr 1mM Lande ISa
rael Dıieses Jahr och Knechte, das kom-
mende Jahr Söhne der Freiheit? Bene:Qi
Chorin“ 185)

Schalom Ben-Chorin, 1975 (Foto Privatbesıitz).

FEın Anfang
Land un: VOlk Israel sıeht Ben-Chorin gerade 1in der 11 entstandenen
Staatstorm eiınem PETMANECENLECN „Gestaltwandel‘ unterworten: „Aus den
gedrückten un: verängstigten Gettogestalten sınd Junge S1egertypen g._
worden. ‚Der Ewiıge Jude 1e]° hat den flatternden Mantel Ahasvers
verbrannt un sıch in eın rauCcs, soldatısches Gewand schullt. Ben-
Chorin sıeht die Gefahren, 1n denen der Junge Staat schwebt. S1e kommen
beileibe nıcht HUT V außen, sondern vehement VO innen: > Wır Zionısten
hatten das Land Israel un seinen Jıischuw iıdealısıert, überschätzt“,
11USS teststellen, AWIT eErwartefen eiıne bessere Gesellschaft un ein Uu-

Judentum, wobeıl dieser Begriff oft reichlich nebulös blieb Wır begeg-
einem osteuropäıischen Kleinbürgertum, einem u1ls wesenstremden

In eiıner sakular gepragten Famılie aufgewachsen, ZOß Frıiıtz Rosenthal 1M Alter VO Jah-
L1CIM eıner SIrCNg orthodoxen Famılıie.
chalom Ben-Chorıin, Im jüdisch-christlichen Gespräch, Berlın 1962 I
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oriıentalischenJudentum, eıner se1lit 7We]l bıs Trel (senerationen 1mM Lande
sassıgen Schicht, die uns als mehr der mınder lästıge Fremdlinge behan-
delte.“*

Schalom Ben-Chorın reklamıiert für sıch un seıne Freunde ein weltoffe-
11C3S, der Tora 1ın lıberaler Weıse verpflichtetes Judentum, beobachtet aber,
aSSs sıch die „Gestalt Israels“ auf dem Wege eiınem sıch säkular verstie-
henden Staat bıs FÄALE Unkenntlichkeit verändert habe Dennoch glaubt
den „unveränderlichen Kern  D in diesem Gestaltwandel: Er esteht für ıh
A4US dem „Wıllen TT Gerechtigkeıit un: dem Aufruf AB Liebe“>

Bald schon führt se1n Weg 1in Israel WCB VO der Orthodoxie un: hın
eiınem progressıven Judentum, das sıch den Anstößen der Reformbewegung
1mM Deutschland des Jahrhunderts verdankt. Ben-Chorın spricht VO e1-
HG: „drıtten Posıtion“, für die sıch stark machen äl IM Lande Israel
habe ıch bald erkannt, AaSs die Alternative Zion hne Gott, also ein reın
säkulares Judentum, der orthodoxe Gesetzesirömmigkeit weder dem
Wesen och der Wırklichkeit entspricht. Es F geht mMI1r darum, eıne drıtte
Posıtion 1mM Judentum sıchtbar und lebbar machen.“®6

Er geht weıt, nıcht 1: VO eıner notwendıgen „Renaıissance“, SO11-

Cra VO  z einer gebotenen „Reformation“ der breiten jüdıschen lau-
bensgemeinschaft sprechen. Der „Prozess der Auferstehung des Jüdı-
schen Volkes“ verlange un ermöglıche zugleich eine relig1öse Erneuerung!
Eıngeschlossen einer „doppelten Eisdecke“ VO gesetzlıcher Erstar-
LUNG einerseıts un säkularem Natıonalısmus andererseits annn nıcht
mehr frei In der Jüdischen Orthodoxie fühlt sıch zunehmend „wIı1e
eiIn Sulßwassertisch 1mM Salzwasser des Meeres“ (ZZ) Er ordert eıne sMCI*-
söhnte Verschiedenheit“: „ Wenn Israel wiırklich ein merkas ruchanı, eın
geistiges un: geistliches Zentrum für das Weltjudentum werden soll,
INUSS 1er für alle Strömungen des Judentums Platz SEn Er siıecht den Staat
Israel als eınen „Schutzrahmen“, 1ın dem jeder se1n Judeseıin leben darf,;
W1e€e 6r möchte!

Schalom Ben-Chorin, Zwischen UN verlornen Orten Beıträge ZU Verhältnis Vn
Deutschen und Juden, Gerlingen 1982,
Gespräch Anm 3
Schalom Ben-Chorıin, Meın Judentum. Selbstzeugni1sse, hg VO  - Hans Jürgen Schulz, Dus-
seldorf 1999, 184
Gespräch Anm 3),
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Im Jahr 1958 ogründete Schalom Ben-Chorın mI1t Gesinnungsgenossen
dıe Gruppe der „Kreıse FA Erneuerung der Religion 1in Israel“; AUS der
d16 Gemeıinde I) Har-ElI“ (Berg Gottes) entstand. /uvor beteiligte sıch mMIıt
dem liberalen Rabbiner Kurt Wılhelm der Gründung der Gemeinde
„ Emeth weEmunah“;, dıe sıch anfangs dem Progressiven Judentum
schloss, spater aber ımmer konservatıver wurde. In eınem Keller eheima-
TEL estand diese Gemeıinde vorwiegend A4US rel1g10s heimatlosen Juden AUS

Miıtteleuropa. Ben-Chorın sah jer keıine Zukuntft für die Jüngere (zenefi-
HON WwW1€ für dıie eigenen Kınder. Der VO der amerıkanıschen Rabbi-
nerkonferenz entsandte Reformrabbiner un: Autor Herbert Weiner

The z 11d of Ein-Gedi“, 1961 zab ıhm den Ansto(fß, und geht
annn 1958 Ben-Chorins Iraum eıner progressıven Gemeinde 1n Erfüllung.
Der Gottesdienst findet 13 Januar 1958 1n eıner Privatwohnung

Über dıe Irrungen un: Wırrungen der Anfangsjahre o1bt VOFrerst

‚ANBEE iınterne Berichte, 1aber 1n seınen autobiografischen Skizzen Ich ebe ın
Jerusalem“) gewährt Ben-Chorıin eınen leinen FEinblick 1n dıe Gründer-
jahre: > Wır hatten keıine Vorbilder, denen WIr u1nls hätten Oorıentieren kön-
1i  S Wır USsien den Quellen zurückkehren, VOT allem FANT: hebrä1i-
schen Bıbel Schliefßlich schuten WIr selbst das hebräische
Reformgebetbuch der Geschichte (Z9 f)“

Ernüchtert un: auch ohl eEIN wenıg bıtter LL1US$S5 Ben-Chorın teststellen,
24SS die Reformbewegung 1n Israel aum ZATE Kenntnıs SC W 1 rd
„Die Zeıt 1St otfenbar och nıcht reıitf für eınen wirklichen relıg1ösen Durch-
bruch (81) Im Jahre 1968 o1bt C trotzdem em „Hiıghlıght“ für se1ne kleine
Gemeıinde: Als Inıtıator un: Miıtbegründer annn die Weltkonterenz der
„Organısatıon des Progressiven Judentums“ erstmals in Jerusalem begrü-
Sen! Und 1m Jahre 1974 erd die Zentrale der Weltorganıisation nach Jerusa-
lem verlegt. In eınem Essay zıtiert Friedrich Nıetzsche: „Dıie Wuste
wächst; weh dem, der Wuüsten bırgt“, un: ezieht dieses Wort auch
auf die geist1ge Sıtuation 1n Israel. Schon Anfang der Sechzigerjahre beob-
achtet „Die Gottes-Blindheit des heutigen Israel un: die Taubheit für die
ıhm aufgetragene Botschaft 1ST offenbar.“8® Für den ersehnten „Gestaltwan-
del® Ben-Chorın ganz auf die Bıbel Israels: „Die Botschaft scheıint mMI1r
eıne dreitache Sse1IN: Monotheısmus, Mess1anısmus un: prophetische
Fthik.“?

Gespräch (Anm SE
Gespräch Anm 5 41
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7ur Reformbewegung
Das Reform- H ıberale Judentum entstand Anfang des Jahrhunderts

Deutschland als C111 „Laienbewegung 1Ö Dıe - Dasıs: forderte CIHHE litur-
xische Erneuerung, MI1 dem Ziel die jJüdısche Tradıtion HE der modernen
Kultur Eınklang bringen Di1ie Laufe der Jahrhunderte ständıg dI195C-
wachsene Liturgie sollte gekürzt die wöchentliche Predigt Teıle der
Gebete der Jjeweıligen Landessprache gehalten, der Chorgesang MItL (Dr-
elbegleitung eingeführt werden Solch C111 „reformierter Gottesdienst

wurde Zzu ErFStTCHAH Mal 1810 Seesen arz) gehalten HD 1845
Privathaus Berlın Eın ETr reformierter „Tempel® öffnete 181 Ham:-
burg Tore Als führender Vertreter der Reformbewegung galt Rabbi-
EG Abraham Geiger 1810 1874 Er arbeitete den Gedanken des „ethı-
schen onotheıismus heraus, der sıch VOT allem der prophetischen
Botschaft OTICRBIerT Das Judentum verstand Geiger als „PTOSICSSIVC Reli-
S1011 daraut edacht MIt den „Forderungen der Vernunft Schritt hal-
ten Leo Baeck der letzte orofßse Repräsentant des lıberalen Ju
dentums Deutschland suchte der Reformbewegung das rabbinıische
rbe schützen

In Israel zählen heute etwa 5000 Miıtglieder verschıedenen Reformge-
meınden Diese eher SCI1INSC Zahl beruht daraut AaSSs «1 VO Staat bıslang
aum anerkannt geschweıge enn tinanzıell werden Di1e rabbiı-
nısch orthodoxe Rıchtung „Beth Jısrael“ oilt als wichtigste Vertretung
des Judentums un verfügt ber den oröfßten relig1ösen Einfluss Land
Eın Grund für dıe SCILNSZC Zahl der „Reformierten 1ST Aass CC EE}

Grossteil der iısraelıschen Bevölkerung AUS Ländern SCLAFTEEHAT denen VOTI

allem das „Orthodoxe Judentum vorherrschte
Di1e Wesensmerkmale SC1ILCT Reformgemeinde erläutert Ben Chorıin MItL

Blick auf die Orthodoxie „ Wır haben die völlige Gleichberechtigung Z W1-

schen annern un Frauen, WITL ordınıeren Frauen F: Rabbinat
Es o1bt Unterschiede der Liturgıe Di1e Orthodoxie betet die Wiıeder-
errichtung des Tempels der mess1anıschen Zeıit un damıt die Wıeder-
einführung des sakralen Opfergottesdienstes W as WITL völlıg ablehnen Di1e
Orthodoxie geht davon aus, AaSsSs das Judentum CS statısche Gröfße 1ST

10) Dıieter Krabbe, Freuet euch MALT Jerusalem. Jüdisches Leben, Denken Un Gedenken.
Eıne Eıinführung. München 1998 194 + ‚UL

E

FrRu 2/2009 L5 173

®A  FE



nıchts ann verändert werden. Wenn S1e eınem orthodoxen Juden 9
entspreche nıcht mehr dem Zeıtgeılst, anı wırd >  > der Zeıtgeist

aal sıch andern, die Tora aber nıcht. Wır gehen dagegen davon AaU>, 4SSs 68

Bleibendes un!: Vergängliches 1mM Judentum o1bt, un WIr 1in vielem den Be-
dingungen VO Zeıt und Ort Rechnung tragen mussen. Wo in der orthodo-
A Liturgie VO Goel dem Erlöser die Rede ISt. sprechen WIr VO Ge’ula

der Erlösung dıe nıcht eıne Person gebunden 1St Man könnte auch
9 A4Ss 1er eıne Entmythologisierung stattgefunden hat; die Person
des ess1as 1st 1LL1UT eıne Symbolgestalt. [ Jas alles sınd gewichtige Unter-
schiede.“11

Weltweit vereinıgt dıie ‚World Union tor Progressive [udaism“” heute
ber 1100 Synagogengemeinden, die eıne ıntegrative Kraft iın
doppelter Hınsıcht darstellen: kritische Rückbesinnung autf die TIradıtion
be] gleichzeıtiger Hınwendung FALT. Moderne. Langst bekräftigt die Reform-
bewegung das Bekenntnıis, Aass das jüdische Volk einz1ıgartıg ist; wobe]l
se1ıne Verbundenheit untereinander autf gemeınsamer Geschichte, Sprache
und Kultur beruht un nıcht zuletzt auf eınem gemeiınsamen and bzu-
warten leıbt, ob un W alnlllı das Reformjudentum VO der iısraelıschen Re-
Zjerung der Orthodoxie gleichgestellt wiırd Di1e Vo  = Ben-Chorin 1Ns Spiel
gebrachte * Irlas” Monotheıismus, Mess1anısmus un: prophetische Ethik

zeichnet die Reformgemeinden bleibend AaUu  N

Gerade als „reformierter Lehrer“ Schalom Ben-Chorıin den
Stellenwert, die Bedeutung un:! dıe Herausforderung der Tora 1 Ias Ira-
dieren des Heıilsgutes verbürgt allein die Dauerkraft des Judentums.“!2? Er
versuchte, seın Leben ex1istenzıell der Tora auszurıichten, und das bedeu-
teife für ıhn aktualisierend und reformıerend: > Wıe werden WIr die, die WIr
siınd?‘ Mıt dieser Frage Martın Bubers schien ıhm die Exıstenz der Juden
heute un: damıt se1lne eigene Exıstenz klar umrıssen: „Meın Judentum habe
ıch 1mM Laufe meınes Lebens als das Vorgegebene un: Aufgegebene empfun-
den B Seıin Leben verstand ımmer auch als „betende Exıistenz“. Eınsam
W1e gemeınsam suchte dıe Verbindung (ZOEf 1mM Gebet, der „mächtigs-
ten TIriebkraft“ 1mM Leben.!*

IL Publikforum,
12) Mein Judentum Anm 6), 176
13) Mein Judentum Anm 6), 175
14) Walter Homolka (148:); Schalom Ben-Chorin: Fın Leben für den Dialog, Gütersloh 1999
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Jerusalem, dıe Stadt Davıds, bezeichnet ımmer wıeder als „Herz der
\Welt“ (16), zweıdımens1onal als ırdisches un himmlisches Jerusalem welst
STE ber sıch hınaus (1) „FEıne Stadt, VO Hügeln umgeben, schwer VO

Geschichte, un: VO Licht der Ewigkeıit überstrahlt. Mythos un: Realıtät
WCT könnte S1Ee 1n Jerusalem voneınander sondern“ Be1 Al seınem Fın-
SALZ für Verständigung und Frieden oing Schalom Ben-Chorin VO der tal-
mudıschen Weiısheıt AaUu  N „Gott wırd das himmlische Jerusalem nıcht betre-
Fen, ehe das ırdische betreten hat (13) Im ırdıschen Jerusalem erstrebte

eın triedliches Zusammenleben aller „Kınder Abrahams“, W1€e Juden,
Christen un: Muslime bezeichnete (129% 1n eıner gemeınsamen Stadt Eın
ELINEUUT geteiltes Jerusalem hätte als „Schlag ıhre Heılıgkeıit“ CID-
funden

Eın blühender Mandelbaum (vgl Jer FN ım Jerusalemer Stadtteil RO-
INEINA wırd für ıhnAprophetischen Symbol: „ Wenn ıch sehr verzagt un:!
hoffnungslos dem kommenden Tag entgegenblıickte, haben mich der Man-
elbaum und seıne geflüsterte Botschaft gestärkt (175 Wiährend des
/weıten Weltkrieges schreıibt seın Hoffnungslied ADAaS Zeichen C

„Freunde, A4SS der Mandelzweig zuieder blüht UuUnN treıbt,
SE das nıcht e1Nn Fıingerzeig, ASS dıe Liebe bleibt?
Dass das Leben nıcht veErZING, sovıel Iut uch schreit;
achtet dieses nıcht gering IN der trübsten eıt. “15

Ben-Chorın verstand seıne Arbeit un se1n Leben als „eıne Deu-
tung Jerusalems Heı1ımat 1mM Wort das Wort, das Heı1ımat gewährt
das VO Jerusalem ausgeht (Jes 2,4) un: ach Jerusalem zurückführt. „Aus
dem Geheimnıis kommen WIT, 1ın das Geheimnıis gehen D3  Wır schreıibt
nde seıner autobiografischen Gedanken.

„Geheimnıis leiben WIr uns selbst. Ich blicke zurück, aber zugleich auch
vorwarts. Ich kenne den Anfang nıcht un: nıcht das Zıiel, aber ıch weılß, W as

uns 1n al] der Ungewiıssheıt tragt: Die Hoffnung und dıie Liebe Glaube 1St
verlängerte Hoffnung, un: Lebenskraft erhalten S16€, Hoffnung un: Glaube,
HET VO der Liebe“ En Licht erstrahle ber Z10ON, un WIr alle
sollen dieses Lichtes gewürdıgt werden“ 89) In diesen Worten lie-
gCn Trost und Hoffnung des Retformers Schalom Ben-Chorıin begründet.

15) Vgl Evangelisches Gesangbuch Nr. 651 bzw. 659
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